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Amtlicher Theil.
Se. s. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Einschließung vom 5. Mai d. I . über
einen vom Minister des kais. Hauses und des Aeußern
erstatteten allerunierthänigsten Vortrag den Titular-
Gesandten Grafen Karl K u e f s t e i n zum wirtlichen
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mi»
nister allergnädigst zu ernennen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Mai d. I . den
Consistormlralh. Hauplpfarrer und Dechant Mart in
S t r a i n s c h a k in Kölsch, den Consistoiialrath und
Dechant btt der Vorstadtpfarre St. Magdalena in
Marbnrg Thomas Roschanz und den fürstbischöf-
licheu geistlichen Räch, Pechant und Pfarrer Mart in
I v a n c in St. Marein bei Erluchstem zu Ehrendom-
herren des fürstbischöflichen Lavanter Kathedralcapitels
allergnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtalntlicher Theil.
Reichsrath.

375. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n . 20. Mai .

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a
eröffnet um 10 Uhr 25 Minuten die Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe«
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellen«
zen die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a t «
t o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr von
P r a Z ä k , Dr. Freiherr von Eon r a d - E y b e s f e l d ,
Dr. Ritter v. Duna j ews l i und Freiherr v. P i n o .

Se. Excellenz der Ministerpräsident Graf T a ä f fe
beantwortet die Interpellation Kopp und Genossen in
der Viehmarktfrage und weist zunächst auf die all«
seitig, auch in der Interpellation, in der Wiener Ge.
Meindevertretung und im Abgeordnetenhause wiederholt
anelkannten Uebelstände auf dem Wiener Viehmarkte,
insbesondere bezüglich der Beherrschung des Marktes
durch die Viehcommissionäre hin und betont, dass die
Negierung, die es als ihre Pflicht ansah, dem Wiener
Vtartte ihr besonderes Augenmerk zuzuwenden, durch
die sich mehrenden Klagen der Viehproducenten und
die immer steigenden Fleischpreise dringend dazu auf«

gefordert war, die bestandenen Markteinrichlungku c,e-
nauest zu prüfen und nach dem erkannten Bedürfnisse
zu reformieren. Auf Grund eingehender Verhand-
lungen hat sie eine neue Marktordnung für den Wiener
Vichmarkt erlassen (Bravo rechts), und zwar nach An-
hörung der Gemeinde Wien, deren Anträge sie, so
weit es möglich war, berücksichtigte.

Der größte Stein des Anstoßes wurde der Um-
stand, dass die bisher entwickelte Wirksamkeit der
Commissionäre in der neuen Marktordnung nur sehr
beschränkten Naum findet. (Beifall rechts.) Nunmehr
hat die Vieh' und Fleischmalktcafse auf dem Wiencr
Markte zu fungieren. Diese Casse ist infolge einer
Offertausschreibung dem billigst offerierenden ver-
trauenswmdisskll Institute übertragen worden, sie tritt
nicht als Trägerin eines Monopols auf, schließt die
Eigenthümer oder deren Bestellte vom Selbstverkaufe
nicht aus, ist allen Pmteien gleich zugänglich, darf
keine Käufe auf eigene Rechnung abschließen, gewährt
den Käufern sehr billige Credite und wickelt die Ge«
schufte in sür die Parteien vortheilhafterer Weise ab,
als dies unter der Herrschaft der Commissionäre der
Fall war. (Beifall rechts.)

Vorübergehende Schwierigkeiten sind selbstver-
ständlich umsoweniger zu vermeiden, je größer der
Widerstreit zwischen privaten und den maßgebenden
öffentlichen Interessen ,st.

Die Regierung erwartet jedoch, dass die Stellung
des Wiener Marktes. sein großes Absatzgebiet, seine
vorzüglichen baulichen Einrichtungen, die Erweiterung
des Verstäüdnlsses der Einrichtung der Fleischcasse eine
ständige Gefährdung dieses Marktes hintanhalten wer«
den. Sie wird alles aufbieten, um den Wiener Markt
zu fördern (Beifall rechts). wie sie auch bei einer
Reihe von Bahnen Tarifermähigungen für Viehtrans-
porte auf den Wiener MarN bereits erwirst, Weilers
die Probeschlachtung und den gemeinschaftlichen An-
lauf von Thieren behufs Theilung in dieselben ge«
stattet hat.

Jenen Theil der Interpellation anbelangend, wel«
cher die Angelegenheit bezüglich Ungarns zum Gegen-
stände hat, weist der Ministerpräsident den gegen die
Regierung erhobenen Vorwurf der Entstellung der
Sachlage als vollkommen unbegründet zurück (Bravo!
Bravo! rechts), verwahrt die Regierung gegen derartige
verletzende Insinuationen auf das entschiedenste (Bei-
fall rechts) und bemerkt, dafs der Angelegenheit eine
Wichtigkeit beigelegt wurde, die sie nicht hatte. Die
Verordnung der Statthallerei war insbesondere infolge
des Umstandes, dass der Pressburger Markt für die
allernächste Zeit angekündigt war. ausdrücklich durch
oeterinär.polizeiliche Rücksichten motiviert. Aus den

später mit der ungarischen Regierung gepflogenen Ver-
handlungen und den dabei über die Handhabung der
veterinär°polizeilichen Vorschriften gewonnenen Nufklä-
rungen ergab sich, dass ein genügender Anlass nicht
vorliege, um mit in den Verkehr so einschneidenden
Maßregeln vorzugehen. Das Ansehen der hierseitigen
Reichshälfte war weder durch die Erlassung noch we-
niger durch die Außerkraftsetzung der Verordnung vo
rührt oder gar geschädigt. (Bravo!) Aehnliche Fälle
kommen bei veterinär-polizeilichen Angelegenheiten mehr
als einmal vor, und es denkt niemand daran, denselben
die Bedeutung einer hochwichtigen Regierungsaclion
beizulegen.

Gegenüber der Schlussbehauptung der Interpella-
tion constatiert der Minister, dass die Approvisionie«
rung Wiens thatsächlich keine Einbuße erlitten habe.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Se. Excellenz der Ministerpräsident Graf T a a f f e
beantwortet ferner die Interpellation Fürth und Ge<
»wssen wegen Auszahlung der Entschädigungsbeträge
an die österreichischen Staatsangehörigen in Egypten,
recapituliert die diesbezüglichen Vorfälle, weist daraus
hin, dass der Zahl der Forderungsberechligten nach
mehr als drei Fünftheile in jene Kategorien gehören,
welche bereits zur Auszahlung gelangt sind, und be»
tont, dass die k. k. Regierung trotz der finanziellen
Schwierigkeiten, welche der Ordnung dieser Sache ent-
gegenstehen, keine Gelegenheit versäumt, um die Rechte
und Interessen ihrer dabei betheiligten Angehörigen
zu wahren. (Bravo l)

Se. Excellenz der Minister Freiherr v. P r a j ä k
beantwortet die Interpellation Foregger und Genossen,
betreffend die zweite Ausgabe confiscierler Zeitungen,
und führt aus, dass der Modus, wonach die Staats«
amualtschaft im Falle der Beschlagnahme eines
Zeitu»lisblaltes der Redaction auf ihr Verlangen
noch vor der Erlafsung des gerichtlichen Erkenntnisses
die Artikel bezeichnet, welche zur Beschlagnahme Anlas«
gaben, durch keine Bestimmung des Pressgesetzes vor«
gezeichnet sei, und dass es daher in der Befugnis der
Regierung lag und chre Aufgabe war, diese Bezeich,
nung des die Beschlagnahme veranlassenden Artikels
an Bedingungen zu knüpfen, welche Missbräuche, wie
z. B. die Ausgabe einer zweiten Nummer mit weißen
Stellen zu Demonstrationszweckeu, abzuwenden ge-
eignet sind.

Abg. Dr. T o m a s z c z u k beantragt die Troff«
nulig einer Debatte über die die Viehmarktfrage be«
tl rffende Interpellationsbeantwortung.

Es wird hierauf die Specialdebatte über das
VI . Haupts tück der G e w e r b e - O r d n u n g fort-
gesetzt.

Feuilleton.
Wie unsere Gemeinden zu organisieren wären.

(Aus dem „Ujubljansli List".)

III.
Wenn demnach k l e i n e G e m e i n d e n nicht alles

da« leisten können, was das Gesetz von ihnen ver«
langt, so dass sie ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind;
Wenn g r o ß e G e m e i n d e n m i t i h r e m a l l s e i t i g
Z e n t r a l i s i e r t e n W i r k u n g s k r e i s e , i n w e l -
chem d ie A u t o n o m i e de r k l e i n e n G e m e i n «
den u n t e r g e h t , dem Charakter und den Wünschen
unserer Bevölkerung nicht entsprechen und sich daher
bei uns nicht einbürgern können: scheint es uns zweck-
dienlich, ja unumgänglich nothwendig zu sein. dass
der Wirkungskreis der Gemeinde zwischen die einen
Und die anderen getheilt werde, so zwar, dass den
' l e i n e n G e m e i n d e n das zugewiesen, beziehungs»
weise belassen werde, was ihnen zukommt, was sie
M t selbst besorgen können und was in unzähligen
Hallen ohne sie eigentlich niemand zu besorgen imstande
wäre. das« aber dasjenige, was von diesem Wirkung««
"eise noch übrig bleibt, g r o ß e n G e m e i n d e n , und
zwar möglichst derart zugewiesen werde, dass die I n .
dessen dieser und jener Gemeinden nicht mit einander
^.ll ldieren, sondern sich vielmehr wechselseitig unter«
Nutze,,.

Würde aber der zweite Theil der Gemeinde-An-
uklegercheiten nicht großen Gemeinden zufallen, so
wussten denselben die politischen Behörden überneh«

men, deren Zahl dann im Lande vermehrt werden
müsste. Allein wir konnten etwas solches nicht an-
rathen, denn dies würde einerseits viele neue Kosten
verursachen, die der Reichsrath kaum bewilligen würde,
andererseits würde hiedurch die schon im Gesetze
b e g r ü n d e t e G e m e i n d e « A u t o n o m i e w i e d e r
e ingeschränkt we rden .

Es entsteht nun die Frage, wie ließe sich der
Wirkungskreis der Gemeinden nach unserer Absicht
zwischen kleine und große Gemeinden zweckentsprechend
theilen und auf der einen wie auf der anderen Seite
möglichst genau begrenzen?

Als Hauptgrundsah möge diesfalls die in dem
Landesgesehe für die Grafschaft Görz vom 20. Dezem-
ber 1868, Nr. 25, enthaltene Bestimmung gelten, mich
welcher „jede S t e u e r g e m e i n d e innerhalb der
Grenzen ihres Gebietes die ihr ausschließliches In«
tercsse betreffenden Geschäfte des natürlichen Wirlungs«
kreises selbständig besorgen kann."

Die S i e n er gemeinde betrachtet schon das
Gemeindegesetz vom 7. März 1849 im § 1 als
G r u n d l a g e zur O r g a n i s i e r u n g der neuen
G e m e i n d e n .

E« wären daher nach dem gedachten Grundsahe
aus dem Wirkungskreise der kleinen oder der Steuer«
gemeinde auszuscheiden und der großen Gemeinde
(Orts- oder Hauptgemeinde) zuzuweisen: zunächst a l l e
A n g e l e g e n h e i t e n des ü b e r t r a g e n e n W i r .
k u n g s k r e i s e s . nach welchem nämlich die Gemein,
den zur Mitwirkung für die Zwecke der öffentlichen
Verwaltung verpflichtet sind, wie dks die allgemeinen
Gesetze und innerhalb derselben die LandeLgesch? oc-

stimmen (Art. IV des Gesetzes vom 5. März 1862,
Nr. 18). Hieher gehören z. B. die Geschäfte der M i -
litäreinquartierung, der Vorspannsleistung sür militä-
rische Zwecke, der Militärstellung, der Volkszählung,
dann die Geschäfte des Pass«, Meldung«, und Schub«
wesens, ferner die Mitwirkung bei der Ueberwachung
der Presse, der Theater« und anderen Vorstellungen,
bei der Verfassung der Geschwornenlisten, bei der Im«
pfung, bei der Handhabung des Forst« und Jagd«
gesetzes, der Gewerbe-Ordnung, der Steuergesehe, bei
den Wahlen für den Landtag und für den Reichs-
rath und bei so vielen anderen durch politische Justiz«
und Finanzgesetze den Gemeinden übertragenen Ge«
schä'ften. Hieher gehört auch das den Gemeinden ein«
geräumte S t r a f r e c h t , welches im übertragenen Wir«
kungslreise ausgeübt wird, ein Recht, welches in«,
besondere den kleinen Gemeinden am lästigsten ist und
deshalb fast überall vollständig vernachlässigt wird.
Wer. um des Himmclswillen! wird in den kleinen Ge«
meinden, in welchen fast alle Insassen unter einander
verwandt, befreundet oder aus einem oder dem anderen
Grunde von einander abhängig sind, strafen, und wie
follen die Straferkenntnisfe in solchen Gemeinden voll-
zogen werden, die nicht einmal ein eigenes Arrestlocale
habet!!

IV.
Auszuscheiden wären zweitens nach dem oben an-

geführten Grundsatze aus dem Wirkungskreise der
kleinen oder der Steuergemeinoe und der großen
(Haupt-) Gemeinde zuzuweisen die wichtigeren An-
gelegenheiten des n a t ü r l i c h e n Wirkungskreises,
welche nicht lediglich die localm Interessen der Steuer-



Laibacher Zeitung Nr . 118 W N 83. M a i 1884.

Es wird § 75a (Abend- und Sonntagsschulen)
angenommen und der Zusahantraq des Abg. S u e H ,
wonach die Gewerbe-Inhaber verpflichtet sind, den regel-
mäßigen Besuch derselben durch Hilfsarbeiter unter
18 Jahren zu überwachen, abgelehnt. Die zw.i nächsten
Paragraphe Über die Pflichten der Hilfsarbeiter sowie
Entlohnung und Kündigung wird ohne Debatte an,
genommen. § 78 ä wird mit dem vom Referenten
acceptierten Amendement des Abg. B o h a t y angenom-
men, wonach die Strafgelder nicht an den Armenfond,
sondern an die Krankencass^ der Gewerbe-Unternehmung,
resp. an die genossenschaflliche Krankencasse zufallen.
§ 80 (Arbeitsbücher) wi ld mit einem Amendement des
Abg. S a x angenommen, wonach die Worte „gegen
Vergütung des Stempels" gestrichen werden. Die §8 81
bis 88 werden in der Ausschussfassung angenommen.
§ 8 9 (Kranlencasse) wird nebst der vom Abg. C h l u -
m e c l y beantragten und vom Abg. V i l i n s k i befür-
worteten Resolution einstimmig angenommen, wonach
die Regierung aufzufordern sei, demnächst ein Arbeiter-
klanken« und Versicherungsgesetz vorzulegen. Die Ztz 90
bis 93 und 95 bis 96 werden ohne Debatte, § 94
unter Ablehnung des Antrages E x n er auf Feststellung
der sechsstündigen anstatt der achtstündigen Arbeitszeit
für jugendliche Hilfsarbeiter und mit dem Zusähe des
Abg. M a t s c h e t o angenommen, dass die Feststellung
der gesundheitsgefährlichen Gewerbe durch den Minister
nach Anhörung der Handelskammern erfolgt.

Nächste Sitzung morgen.

Inland.
( Z u r O r g a n i s a t i o n des S t a a t s e i s e n -

b a h n b e t r i e b e s . ) Wir haben heute die erste officielle
Organisation des Staatseisenbahnbetriebes zu verzeich-
nen. I n der letzten Sitzung des Eisenbahnrathes er-
theilte Herr v. Czebit über eine Interpellation im
Namen der Regierung die Aufschlüsse über die so-
genannte „Decentralisation der Eisenbahnen". Darnach
besteht dieselbe lediglich in einer Erweiterung des Wir -
kungskreises der Oberbetriebsämter, welche von der
Direction der Staatsbahnen selbst angestrebt wurde.
Herr v. Czedik versicherte, es sei Vorsorge getroffen,
dass die einheitliche, die Exactheit des Eisenbahn-
dienstes versuchende Cenlralverwaltung gesichert werde.
Der Interpellant Herr Payr meinte, er habe sich bloß
gegen die monströse Provinzialisierung der Eisenbahnen
aussprechen wollen. Aus all dem geht wohl hervor,
dass das Eisenbahnstalut bereits fertig gestellt ist und
durchaus nicht jenen Hoffnungen oder Befürchtungen
entspricht, welche in der letzten Zeit so vielfach und
mit solcher Leidenschaftlichkeit zum Ausbruche kamen.
Die Einheit des Eisenbahnwesens und der Central-
Verwaltung hat jedenfalls über alle Anfechtungen den
Sieg davon getragen.

(Sessionsschluss des ungarischen Reichs,
t a g es,) Wie wir bereits telegraphisch gemeldet haben-
wurde der ungarische Reichstag am 20. d. M . durch
Se. Majestät den Kaiser im Thronsaale der königlichen
Burg durch eine Allerhöchste Thronrede geschlossen.

Schon lange vor der anberaumten Stunde begann
die Auffahrt der Mitglieder des Oberhauses und des
Abgeordnetenhauses, welche gröhtentheils in ungarischer
Gala erschienen waren. Auf der Straße hatte sich eine
sehr zahlreiche Volksmenge eingefunden. Auf dem Vurg-
plahe war eine Ehrencompagnie des 23. Infanterie-
Regiments aufgestellt.

Die Mitglieder beider Häuser versammelten sich
im Thronsaale und nahmen nach dem vorgeschriebenen

Programme Aufstellung. Bei dem Erscheinen Seiner
Majestät wurde die Volkshymne intoniert, worauf
Se. Maiestät den Thron bestiegen, das Haupt mit dem
Kalpak bedeckten und folgende Thronrede verlasen:

«Geehrte Herren Magnaten und Abgeordnete,
liebe Getreue! M i t Freuden begrüßten Wi r Sie am
28. September des Jahres 1881. als Wi r diesen
Reichstag unter Hinweisung auf jene wichtigen
Agenden, deren Lösung Ihrer harrte, eröffneten.
Bedauernd zwar, dass nicht alles erledigt wurde,
dessen Austragung Wir als wünschenswert bezeich-
neten, sprechen Wir doch Unsere Ane»kennung für
dasjenige aus, was seither im Interesse des Wohles
und Aufblühens Unseres geliebten Königreiches Un-
garn geschehen ist.

Von den infolge der Vereinigung des k r o a t i s c h -
s l a v o n i s c h e n G r e n z g e b i e t e s mit den König-
reichen Kroatien und Slavonien und hicourch mit
den Ländern Unserer ungarischen Krone getroffenen
Verfügungen wurde jener Theil, bezüglich dessen es
nothwendig war , gesetzlich inarticuliert, und wenn
auch die in jenen Ländern vorgefallenen Ereignisse
es verhinderten, dass die heilsamen Folgen dieses
Actes schon heute fühlbar werden, glauben Wi r
doch die Zeit nahe, wo infolge der mit Mäßigung,
aber auch mit Entschiedenheit geübten Handhabung
der gesetzlichen Gewalt die hergestellten normalen
Verhältnisse erstarken und die derart vereinigten
Theile Unserer heiligen ungarischen Krone inner-
halb der Grenzen der Gesetze und der Verfassung
die Wohlthaten des constitutionelleu Lebens in er-
höhtem Maße genießen werden. Durch einschlägige
Gesetze wurde die Verbesserung der Finanzverwal-
tung bewirkt und die Finanzgerichtsbarkeit auf rich«
tige Grundlagen gestellt.

Die C o n v e r s i o n des R e n t e u a n l e h e n s
ist so weit vorgeschritten, dass deren baldige gänz-
liche Durchführung und hiedurch die weitere Er-
starkung des Credites des Landes mit Sicherheit
erwartet werden darf. Die Herstellung des Gleich«
gewichtes, wenn auch nur im Etat der ordentlichen
Ausgaben und Einnahmen, ist einerseits die Ga-
rantie, andererseits ein bedeutender Erfolg des festen
Entschlusses der Nat ion. das Gleichgewicht ihrer
Finanzen vollständig zu bewerkstelligen.

Die im ganzen Lande erfolgte Aclivierung der
Institution der G e n d a r m e r i e hat bereits eine
Besserung der persönlichen Sicherheit und der Sicher-
heit des Eigenthums bewirkt und bietet zugleich
eine Bürgschaft für ein weiteres Fortschreileu dieser
Besserung.

M i t dem auf die Q u a l i f i c a t i o n der B e »
am ten bezüglichen Gesetze wurde die Grundbedin-
gung für die gründliche Verbesserung der Verwal«
lung geschaffen, während das Gesetz über die Re-
gelung des Haushaltes der Comitate einem längst
gefühlten Bedürfniss? entsprochen hat. Auf dem
Gebiete des U n t e r r i c h t s w e s e n s sichert das
über die Mittelschulen geschaffene Gesetz bei Scho-
nung der confessionellen Rechte der Staatsmacht die
nöthige Controle und regelt die Anforderungen,
welche an diese Lehranstalten gestellt werden kön-
nen, wodurch inbetreff des öffentlichen Bildungs-
wefens der Nation eine neue Garantie geschaffen
wird.

Die Modificierung des G e w e r b e g e s e h e s bil-
det einen wichtigen Schritt zur Förderung des Auf-
blühens der Industrie des Landes sowie des Wohl-
standes der Gewerbetreibenden. Der mit der öster-

reichisch - ungarischen Staatseisenbahn - Gesellschaft
zustande gekommene Vertrag war ein folgereicher
Schritt zur richtigen Regelung der vom natimml-
ö'onomischen Standpunkte so wichtigen Verlchrs-
verhältniss,', in welcher Beziehung auch außerdem
viel Ane» kennungswertes geschah.

Die auf dem Gebiete der R e g u l i e r u n g des
T h e i ß . T h a l e s sowie die rücksichtlich des Wieder-
aufbaues der Stadt S z e g e d i n erreichten Resultate
müssen jedermann mit Befriedigung erfüllen, gleichwie
die Regelung der inneren Verhältnisse und Angele-
genheiten der Wasserschutz-Gesellschaften des Theiß-
Thales mittelst eines besonderen Gesetzes eine Bürg-
schaft dafür bieten, dass das bisher Erreichte auch
erhalten und ergänzt werden wird. Das Gesetz über
den W u c h e r und über die schädlichen Creditgeschäfte
entspricht einem allgemein empfundenen Bedürfnisse,
während das Gesetz über das A u t o r e n rech t ,
indem es das geistige Eigenthum schützt, unsere
Gesetze in erfreulicher Weise ergänzt.

Es ist wohl kaum möglich, all dasjenige aufzu«
zählen, was während der abgelaufenen Reichstags-
periode geschah, doch können Wir nicht unterlassen,
zu erwähnen, dass auch im Interesse der vollkom-
meneren Ausbildung der u n g a r i s c h e n L a n d -
w e h r heilsame Gesetze geschaffen wurden. Diese
Verfügungen, gleichwie auch jene Bestimmungen,
welche inbetreff der vom Standpunkte der Landes-
vertheidigung erwünschten Ergänzung des Eisenbahn-
netzes getroffen wurden, liefern einen unzweifel-
haften Beweis dafür, dafs Unfere gelreue ungari-
sche Nation ungeachtet ihres aus die Erhaltung
des Friedens abzielenden Wunsches opferwillig
alles thut, um inbetreff der Sicherheit der M o n -
archie unter allen Umständen beruhigt sein zu
können.

Indem Wi r Ihnen für die in dieser Richtung
sowie für die allgemeinen Interessen des Staates
wiederholt bewiesene Opferwilligkeit Unsere wärmste
Anerkennung aussprechen, gereicht es Uns zur
Freude, Sie zugleich darüber beruhigen zu können,
dass jenes ausgezeichnet freundschaftliche Verhält-
nis, in welchem Wl r zu allen Staaten Europa's
stehm, Unserer in Hinsicht auf die E r h a l t u n g
des F r i e d e n s genährten Hoffnung v o l l e B e -
r e c h t i g u n g verleiht und so eine sichere Aussicht
vorhanden sei, dass Unsere geliebten Völker sich
auch in der Zukunft mit Ruhe der gesegneten Ar-
bcit dcs Friedens werden widmen können.

Ein wichtiger Beschluss ist auch noch jener,
mittelst dessen die Aufführung eines der Würde der
Nation entsprechenden Re i ch s t a g s - G e b ä u d e s
angeordnet wurde. Nicht gering ist das Opfer, wel-
ches das Land hiedurch auf sich nahm, doch er-
scheint dasselbe gerechtfertigt durch die hiedurch be-
thätigte Pietät für eine fast tausendjährige Ver-
fassung sowie durch die Hoffnung und das Ver-
trauen, dass die Unsere getreue ungarische Nation
am meisten charakterisierenden zweifachen, doch in-
einander verschmolzenen Gefühle der Treue für den
König und der Anhänglichkeit an die Verfassung
im Verlaufe von weiteren Jahrhunderten in jenem
Palaste Ausdruck finden werden.

Empfangen Sie Unseren warmen Dank für Ihre
eifrigen Bemühungen. Empfangen und überbringen
Sie Ihren Committenten Unseren aufrichtigen lönig/
lichen Gruß. Hiemit erklären Wi r den gegenwär-
tigen Reichstag für geschloffen."

gemeinde betreffen, sondern vielmehr, über die Grenzen
des Gebietes derselben hinausreichend, auch die In ter-
essen der Nachbargemeinden berühren, in deren Ge-
meinschaft , insbesondere wegen der großen Kosten,
welche gewöhnlich solche Angelegenheiten mit sich brin-
gen, es allein möglich wäre, sie entsprechend zu be-
sorgen.

Dies wollen wir mit Bezug auf die einzelnen
Angelegenheiten des natürlichen Wirkungskreises der
Gemeinden einigermaßen beleuchten.

Niemand wird der kleinen Gemeinde das Recht
bestreiten wollen, i h r V e r m ö g e n f r e i zu v e r -
w a l t e n und alle zu diesem Behufe nöthigen Vor-
kehrungen in Gemäßheit der gesetzlichen Bestimmungen
zu treffen.

Was die auf den G e m e i n d e v e r b a n d oder
da» H e i m a t r e c h t sich beziehenden Angelegenheiten
anbelangt, so würden diese — und daher auch die mit
denselben im Zusammenhange stehenden Angelegen-
heiten der Armenversorgung (insbesondere in den
Kranken-, Siechen, und Armenhäusern) — der großen
Gemeinde zufallen, in welcher auch jedes Gemeinde-
glied fein Heimalrecht hätte.

Die S o r g e f ü r die S i c h e r h e i t der P e r -
son u n d des E i g e n t h u m s würde gewöhnlich in
den Wirkungskreis der kleinen Gemeinde fallen, wel-
cher allein es möglich ist, in jedem einzelnen Falle
rasch, wie es die Sache erfordert, die bezüglichen Ge-
schäfte zu besorgen, tzieher gehört namentlich auch
die Bestellung der Feldhüter, Forstwarte, Nachtwächter.
Allein in wichtigeren Fällen, insbesondere in bewegten

und gefährlichen Zeiten, wenn sich im Lande häufig
Vagabunden, Räuber, Mordbrenner und andere Uebel-
thäter herumtreiben würden, müsste die große (Haupt-)
Gemeinde die Verpflichtung haben, für die öffentliche
Sicherheit zu sorgen und mit ihren Mitteln alles vor-
zukehren , was die außerordentlichen Verhältnisse er-
heischen , in welchen nöthigenfalls die Hauptgemeinde
auch die staatlichen Sicherheitsorgane — insbesondere
in ausgiebigerem Maße die Gendarmerie — unter-
stützen würden.

F ü r d i e E r h a l t u n g der G e m e i n d e -
s t r a h e n , W e g e , P l ä t z e , B r ü c k e n , sowie für
d ie S i c h e r h e i t u n d L e i c h t i g k e i t des V e r -
k e h r e s zu s o r g e n , wäre Aufgabe der kleinen Ge-
meinde, mit der Beschränkung jedoch, dass inbetreff
der Straßen und Wege, beziehungsweise Brücken, diese
Sorge der großen (Haupt-)Gemeinde dann zufiele,
wenn die Straßen und Wege (sammt den Brücken)
zur Vermittlung des Verkehres zwischen mehreren Ge-
meinden nothwendig wären, in welchem Falle die
Hauptgemeinde, wenn sie groß genug wäre, leicht auch
alle bezüglichen Obliegenheiten und Geschäfte der gegen-
wärtigen S t r a ß e n . Ausschüsse , zumal wenn einige
der jetzigen Bezirksstraßen, wie beabsichtigt wirb, als
Landesstraßen erklärt würden, übernehmen könnte.
Sind doch schon jetzt die Gemeindevorsteher nach dem
Gesetze gvößtentheils verpflichtet, die Geschäfte der Er-
haltung der Bezirksstraßen statt der Straßen-Nnsschilsse
zu versehen.

Die F l u r e n p o l i z e i , namentlich die S o r g e
f ü r d ie S i c h e r h e i t des F e l d g u t e s durch zu

diesem Zwecke bestellte Wächter wäre der kleinen Ge-
meinde zu überlassen, ebenso die L e b e n s m i t t e l -
P o l i z e i u n d d i e U c b e r w a c h u n g d e s M a r k t -
V e r k e h r e s , i n s b e s o n d e r e d ie A u f s i c h t aus
M a ß und G e w i c h t .

Die Geschäfte der G e f u n d h e i t s p o l i ze i wären
unter die große und die kleine Gemeinde zu vertheilen
wie folgt :

Der großen Gemeinde wären nämlich jene Ge-
schäfte zuzuweifen, welche nach § 4 des Reichsgesetzes
vom 30. Apr i l 1870, Nr. 68, in den übertragene"
Wirkungskreis der Gemeinde fal len; denn wir haben
bereits gesagt, dass die Geschäfte des ü b e r t r a g e n e n
Wirkungskreises der großen (Haupt )Gemeinde M ^
theilen wären. Es würde demnach der H a u p t s
a e m e i n d e obliegen: die Durchführung der örtliche»
Vorkehrungen zur Verhütung ansteckender Krankheiten
und lhrer Weiterverlneitung; die Handhabung oer
sanitätspolizeilichen Verordnungen und Vorschrlstel
über Begräbnisse; die Todtenbeschau; die Mitwlr lun«
bei allen von der politischen Behörde im Gememoc
gebiete vorzunehmenden sanitätöpolizeilichen A"ae^
scheinen und Commissionen, insbesondere bei der M
lichen Impfung, bei Leichenausgrabungen und Ovo"
tionen und bei den Vorkehrungen zur Verhütung "
Einschleppung und zur Tllgung von Viehseuche»', ,̂
unmittelbare sanitätspolizeiliche Ueberwachung oel
den Gemeinden befindlichen privaten Heil- "Nd ^ e "
anstalten sowie der Nasplätze und Wasenmelster e. >
die periodische Erstattung von Sanitätsberlchten a ' .
politische Behörde. Ueberdies würde der großen ( H " ^ ^
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Ausland.
( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d B u l g a r i e n . )

Die in Philippopel erscheinende „Marica" bespricht
die Reise des durchlauchtigsten Kronprinzen Rudolf
nach Constantinopel und meint, dass diese jedenfalls
den Zweck hatte, die Beziehungen zu kräftigen, die
Mischen Oesterreich und den betreffenden Staaten be»
stehen. I n Bulgarien sei das dmchlauchligste Kron-
prinzenpaar sehr festlich empfangen worden, und die
zwischen dem Fürsten Alexander und seinem Gaste ge-
tauschten Toaste drücken die zwischen beiden bestehen-
den persönlichen Beziehungen sehr deutlich aus. Was
die Stimmung des bulgarischen Volkes betreffe, fo sei
vor allem zu constatieren, dass die österreichische Po»
litik den Wünschen und Gefühlen der Bulgaren wider«
strebe; das Volk habe zwar volles Vertrauen in den
Fürsten, es würde aber jedenfalls gerne fehen, wenn
seine persönlichen Beziehungen dazu beitragen würden,
die österreichische Politik sympathischer, die Beziehungen
mit Oesterreich günstiger zu gestalten. Leider verhalten
sich die österreichischen Consuln gegenüber len bul-
garischen Gerichten in unglaublicher Weise, sie üben
die Capitulationen aus aus Bosheit gegen die Bulgaren
und kümmern sich gar nicht um den Wirkungskreis
und die Rechte der bulgarischen Behörden. Der beste
Beweis für die Gesinnungen Oesterreichs fei seine Ab-
neigung gegen Abschluss einer Bulgarien nach dem
Rechte zukommenden Handelsconvention. „Wir können
diesen Auslassungen gegenüber — fchreibt das „Frem-
denblatt" — nur wiederholen, was wir anlässlich ähn-
licher Expectorationen bulgarischer Blätter bereits ge-
sagt haben, dass Oesterreich'Ungarn die Capitulationen
nicht aus „Bosheit" gegen Bulgarien, sondern ganz wie
alle anderen Staaten aus dem Grunde aufrecht erhält,
weil die bulgarischen Iustizzustäiide weder unserer
Monarchie noch den übrigen europäischen Mächten als
genügend geordnet erscheinen, um den bulgarischen Ge-
richten rückhaltslos die Wahrung der Rechte unserer
Staatsangehörigen zu überlassen. Anstatt sich in mulh-
willigen und aussichtslosen Ausfällen gegen fremde
Staaten zu ergehen, thäte daher die bulgarische Pu-
blicistik besser, sich eingehend um die inneren Angelegen'
heilen des Landes zu kümmern und mit den ihr zu
Gebote stehenden Mitteln auf eine Besserung der Ge-
richtszustände hinzuwirken. Auf diesem Wege werden
dieselben jedenfalls viel eher und sicherer den bul-
garischen Institutionen in, Auslande jenes Vertrauen
schaffen, welches als die erste Vorbedingung zu einem
Verzichte der Mächte auf die ihnen noch zustehenden
Capitulationsrechte angesehen werden müsste. Was
schließlich die Frage der Handelsverträge anbelangt,
so können wir die „Marica" nur darauf verweisen,
dass diese Frage ausreichend durch den Berliner Frie-
den geregelt ist."

( D e r p r e u ß i s c h e L a n d t a g ) wurde am
20. d. M . nachmittags mittelst einer von Herrn von
Puttkamer verlesenen königlichen Botschaft gefchlossen.
Am 20. November v. I . war die Session mit großen
Verheißungen und Erwartungen eröffnet worden; jetzt,
nach vollen sechs Monaten, schließt sie nahezu ergeb-
nislos. Der Etat, die Eisenbahn-Verstaatlichung und
die Kreis« und Provinzialordnung für Hannover —
das ist alles. Das dringend nothwendige Communal«
steuergesetz bleibt Wie die Iagdordnung liegen, die
Weraus anstrengenden Arbeiten der Commissionen und
des Plenums de« Abgeordnetenhauses für diese Vor-
lagen, die umfassenden Arbeiten der Commission für
die Steuergesehe waren vergebliche Mühe. Die Regie»
lung hat die Iagdordnung zurückgezogen und das

Gemeinde — aber i m n a t ü r l i c h e n Wirkungskreise —
obliegen: die Bestellung und Bezahlung der Gemeinde«
herzte und geprüfter Hebammen (fo dass man auch
in dieser Beziehung, wenn die Gemeinde groß genug
Wäre, die A>zirkscassen entbehren könnte); die allen»
falls nothwendige Errichtung und Erhaltung eines
Krankenhauses; die Fürsorge für die Erreichbarkeit
der nöthigen Hilfe bei Erkrankungen und Entbindun-
«en, fowie für Rettungsmittel bei plötzlichen Lebens-
Nefahren; die Evidenthaltung der nicht in öffentlichen
Anstalten untergebrachten Findlinge, Taubstummen,
Irren und Cretins, fowie die Ueberwachung der Pflege
dieser Personen; die sanitätspolizeiliche Ueberwachung
der Viehmärlte und Viehtriebe; die Errichtung und
"Nstandhaltung der Aasplätze. — Es würde aber in
den Wirkungskreis der k l e i n e n oder S t e u e r -
Gemeinde fallen die Sorge für die Handhabung der
lanilätsvolizeilichen Vorschriften in Bezug auf Plätze,
Straßen. Wege und Fluren, öffentliche Versammlungs-
^lte. Wohnungen, Unrathscanäle und Senkgruben,
'̂eßende und stehende Gewässer, dann in Bezug auf

^unk. und Nutzwasser, Lebensmittcl (Vieh- und Fleisch-
f.elchau u. s. w.) und Gefäße, endlich inbetreff öffent-
l'cher Badeanstalten. Ebenfo würde der Wirkungskreis
° " kleben Gemeinde die Errichtung, Instandhaltung
""d Ueberwachung der Leichenkammern und Begräbnis,
^'"be, sowie jedes andere sanitätspolizeiliche Geschäft
"lnsasscn. welches nicht der großen Gemeinde vorbe-

Herrenhaus das Communalsteuergeseh an eine Comis-
sion verwiesen.

( A n l ä s s l i c h der G r o ß j ä h r i g k e i t des
russischen T h r o n f o l g e r s ) veröffentlicht der
russische „Regierungsanzeiger" ein kaiserliches Mani-
fest . welches die erfolgte Großjährigkeit des Groß.
fürsten - Thronfolgers und dessen Eidesablegung auf
treuen Dienst für den Kaifer und das Vaterland zur
öffentlichen Kenntnis bringt und mit folgenden Worten
schließt: ..Auf Gottes Gnade bauend, glauben Wir,
unfer aller inbrünstiges Gebet werde erhört werden.
Möge Gott die junge Seele Unseres Erstgebornen und
dermaleinstissen Nachfolgers in den heiligen Gelübden
für den ihm vo» Gott angewiefenen hohen Beruf
kräftigen, möge Gott in das Herz und in den Ver-
stand desselben seine Wahrheit und Weisheit legen,
möge ihm Gottes reichster Segen zutheil werden zur
Erleuchtung und Befestigung in jedem guten Vorhaben
und zu jeder rechten That!"

( D i e ferb i fche Skupsch t i na . ) I n der in
Nisch schon am Samstag abgehaltenen Versammlung
der F o r t s c h r i t t s p a r t e i waren 106 Mitglieder
der Skupschtina erschienen; es steht also eine äußerst
bedeutende Majorität der regierungsfreundlichen Partei
in der Skupschtina außer Zweifel. Der Verifications-
Au«schuss beendet noch demnächst feine Arbeiten. Nach
Berichterstattung desselben werden die Vureauwahlen
vorgenommen, sodann erfolgt die feierliche Eröffnung
der Skupschtina durch eine Thronrede.

( F ü r s t N i k o l a v o n M o n t e n e g r o ) hat in
Begleitung der Minister Pelrovit', Radons und Ma-
tanoviö, des linkischen und des griechischen Vertreters
in Celmje, Djewa Efendi und Psylla, eine Reise nach
den nördlichen und östlichen Districten Montenegro's
angetreten.

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r geruhten am 19. d. M .

in der Hofburg zu Ofen allgemeine Audienzen zu er-
theilen; es hatten die Ehre empfangen zu werden:
Graf Julius Andrässy, F M L . Ritter von Gammel,
die Oberste von Medvey und Freiherr von Dumoulin,
Patriarch German Angeld, die Präsidenten des Ober-
hauses Ladislaus von Szögycny und Baron Nikolaus
Vay, die Obergespäne Graf Vela Cziräky und Baron
Iofef Döiy. Fürst Edmund Batthyäny, Baron Fedor
Nicolics, Oberbürgermeister Karl Räth.

Se. Majestät der Kaiser haben, wie das «Pra-
ger Abendblatt" meldet, dem Veteranenvereine in
Cholübor zur Anschaffung einer Fahne 60 fl. und der
Feuerwehr in Pawlischow 50 st. zu spenden geruht.

Se. Majestät der Kaiser haben, wie der «Pester
Lloyd" meldet, dem EötoöL-Wohlthätigteitsvereine in
Budapest aus Anlass seiner Fahnenweihe den Betrag
vnn 100 f l . zu spenden geruht. Ferner haben Ihre
k. und k. Hoheiten der durchlauchtigste Kronprinz Erz-
herzog R u d o l f und die durchlauchtigste Kronprinzessin
Erzherzogin S t e f a n i e dem Vereine aus demselben
Anlaffe je 50 f l . gespendet.

— ( F l o t t e n - C o n c e n t r i e r u n g . ) Wie man
aus Pola schreibt, ist im Hafendepot und AusrüstungS-
Magaziu des dortigen See-Arsenals das Entsprechende
bereits veranlasst worden, um am 1. nächsten Monats,
am Pfingstsonntag, die große Flotten«Concentrierung ins
Werk zu sehen. Es ist dies die erste FlotteN'Concen»
tnerung, die überhaupt in Oesterreich.Ungarn stattfindet,
und es hat dem neuen Marine-Commandanten. Vice.
Admiral Freiherrn von Sterneck. vielfache Schwierig-
keiten verursacht, für dieselbe mit der normalen Dotation,
welche bisher für eine derartige größere Ausrüstung
und zahlreichere Indienststellung von Schlachtschiffen
nicht berechnet war. das Auslangen zu finden, Es wer»
den insgesammt vier gepanzerte Casemattschiffe („Tegett-
hoff". „Lissa", „Kaiser". ..Prinz Eugen") und die beiden
Panzerfregatten („Ferdinand Max" und «Habsburg"),
sowie sechs seegehende Torpedoboote mit Sr. Majestät
Naddampfer „Kaiserin Elisabeth" als Torpedo.Mutter-
fchiff zu einer Escadre von zwei Schiffsdivisionen ver-
einigt . welche bis Mitte Jul i ausgedehnte Manöver
durchführen wird. um verschiedene taktische und technische
Probleme der modernen Seekriegfuhrung zu lösen und
Anhaltspuntte für die zweckmäßigste Verwendung mari-
timer Angriffswaffen zu gewinnen. Als Pendant würden
zu diesen Manövern der Pauzer-Esradre und als Fort-
setzung der einschlägigen praktischen Studien die Manöver
einer großen Holz.Escadre sowie Kreuzungen im Ioni-
schen. Mittelländischen und Tyrrhenifchen Meere folgen
und bis Anfangs September dauern.

— ( S e l b s t m o r d v e r f u c h e i n e s B r ä U '
t igams.) I n Budapest bildete jüngster Tage ein tra-
gifches Ereignis das Tagesgespräch. Baron Aurel Stau«
dach, gewesener Husaren - Lieutenant. hat sich eine
Kugel in die Brust gejagt, Am Abend vorher weilte er
noch bei seiner Braut, dem Fräulein Adele K.. einer
der bekanntesten Schönheiten der letzten Ballsaison. Am
20. d. M . sollte die Hochzeit sein und am Morgen dieses
Tages hatte er sich, wie erwähnt, eine Kugel in die
Brust geschossen, die ihn wohl nicht tüdtete, aber schwer
verwundete. Man schaffte ihn au3 seiner Wohnung zuerst

in da8 Haus seiner Braut, von wo er auf ärztliche
Anordnmig in das Spital gebracht werden musste. Seine
Vraut und deren Eltern besuchten ihn dann im Sftitale.
Das Motiv des Selbstmordversuches bilden interne Fa.
milienangelegenheiten. und trug auch der Umstand, dass
die für den 20. d. M. bestimmte Trauung des Vraut<
paareS auf Andringen des Vaters der Braut, eines
pensionierten Haufttmannes, in letzter Stunde auf un-
bestimmte Zeit verschoben wurde, dazu bei, den jungen
Mann zur Todeswaffe greifen zu lassen. Nach einer an»
deren Version soll das Motiv des Selbstmordversuches
iu dem Umstände zu suchen sein, dass Baron Aurel
Staudach infolge eines früheren Verhältnisses und feiner
bevorstehenden Trauung in einen unlösbaren Widerspruch
mit sich selbst gerieth, aus welchem er keinen anderen
Ausweg als ein gewaltsames Ende finden zu können
vermeinte.

— ( E i g e n t h ü m l i c h e r S e l b s t m o r d v e r -
fuch,) Ueber einen eigenthümlichen Selbstmordversuch,
der sich in Ofen zugetragen haben foll, berichtet „Vp.
H.": Die Tochter eine? Greislers in der Sigmundgüsse
pflegte ein zartes Verhältnis mit einem Budapester
Zahlkellner, der vor kurzem eine Stelle in der Provinz
annahm. Vor seiner Abreise schwor er der Geliebten
ewige Treue. Versprechen und Halten aber ist bekannt-
lich zweierlei, und der eincassierende Ganymed hatte in
dem neuen Aufenthaltsorte rasch auch eine neue Geliebte
gefunden. Wie und auf welche Weise ist nicht bekannt,
kurz die Sache kam auch zu Ohren der „Alten" und
diese beschloss in ihrem bittern Harme, sich daS Leben
zu nehmen. Ihrer unendlichen Liebe entsprechend, wählte
sie eine eigenthümliche TodeSart. Sie nahm alles Schieß-
Pulver aus dem Laden ihres Vaters zusammen und gab
es in einen Topf, den sie in einen Winkel des Hauses
trug; dort fetzte sie sich darauf, zündete mit einem
Streichholze refolut unter und flog im nächsten Augen-
blicke laut hilferufend in die Luft. Die Hausgenossen
liefen erschreckt herbei und trüge» das zum Glück nur
leicht verletzte Mädchen in die Stube, Anfangs weigerte
es sich. ärztliche Hilfe anzunehmen, lieh sich aber später
doch bereden.

— ( D o n J u a n i n der Küche.) I m Jahre
1882 kam Leontine Feral, ein baskifches Vauernmiidchen,
als Vonne nach Paris. Dort lernte sie den Küchenchef
Eartoi kennen, der sie verführte und mit ihrem Kinde
im Stiche lieh. Cartoi wies alle Heiratspläne seiner
Geliebten zurück, indem er ihr sagte, dass er seine
Cousine Fräulein Grandelet heiraten werde, die ihm
gleichfalls Mutterfreuden verdanke. Hierauf schrieb ihm
Leontine einen Brief mit der liebenswürdigen Melbuug.
dass sie erst ihn und dann sich umbringen werde. Don
Juan Cartoi verkroch sich hinter seine Pfannen und
wagte nicht mehr. ans Tageslicht zu gehen. Leontine
schien es auch bitter ernst mit ihren Drohungen zu
sein, da sie eines Abends Fräulein Grandelet überfiel,
ihr einen Iopf ausriss und schrie: „M i r gehört Cartoi'
Sie Elende sollen ihn nicht haben, ich bringe ihn um,
ich erwürge ihn, ich durchbohre ihm das Herz mit einer
Lanze." Cartoi empfieng am nächsten Tage den Besuch
seiner blutdürstigen Geliebten, umgeben von einem Wall
von Küchenjungen, was Leontine nicht hinderte, ihm
zwei Kugeln in die Schulter zu schießen, die biS heute
noch nicht entfernt werden konnten und das Erscheinen
Cartoi's im Gerichtssaale lange geit verhinderten. Seine
Aussage vor dem Untersuchungsrichter wird verlesen,
bei einer Stelle brach ein förmliches Toben im Gerichts-
saale los. Der Untersuchungsrichter frug nämlich: „Sie
haben dem jungen Mädchen die Ehe versprochen?"
Cartoi antwortete, indem er den Schnurrbart strich:
„Selbstverständlich, wie soll man denn sonst ein Mäd-
chen verführen!" Leontine, die sehr hübsch und sehr
reuig ist. wird freigesprochen, selbst der Staatsanwalt
zieht seine Anklage zurück, die Geschwornen sind tief
gerührt. Die Dam.n im Publicum vergießen wahre
Thränenstrome, Der Präsident gratuliert der Frei-
gesprochenen, die gleich einem Triumphator den Gerichts-
saal verlässt.

— ( E i n e r der merkwürd igs ten V e r b r e -
cher) ist kürzlich zu Corry. einem pennsyloanlschen
Dorfe, im Alter von 75 Jahren gestorben. Er hieß
Shep Tinker, wusste die Werke Shakespeare's, M i l -
ton's, Biron's und Homer's auswendig und rühmte sich,
dafs er über 400 Pferde gestohlen und in nicht weniger
als 10 verschiedenen Zuchthäusern gesessen habe. Vor
40 Jahren war er der Hauptmann der berüchtigten
Tinterbande, welche der Schrecken von West.Peunsyl-
vanirn, Ohio. Kentucki und Indiana wurde. Zuweilen
versuchte er sich auch als Fälscher. I n Iamesville wurde
er einmal mit mehreren Tausend Dollars gefälschter
Scheine verhaftet; das Töchterchen des Gefangenwärters
verliebte sich in ihn und lieh ihn entkommen. I u seiner
ersten Iuchthaushaft war er unschuldigerweise gekommen;
er wurde übelführt, ein Pferd gestohlen zu haben, wäh-
rend er doch 95 Meilen von dem Platze, wo das Pferd
verschwand, entfernt gewesen war. Als er das Gefäng-
nis verließ, wurde er wirklich Pferdedieb und errichtete
die oben erwähnte Bande. Er wusste aber feine Die-
beshauptmannswürde so geheim zu halten, dass er all-
gemein als eiu äußerst frommer Mann galt. Ja, er
war eine Ieitlang gleichzeitig Diebeöhauptmann und
Prediger; während er die Banern an seine Lippen fes.
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selte, stahlen seine Genossen die Pferde der andächtigen
Zuhörer. Er gerieth der Reihe nach in die Zuchthäuser
von Iowa, I l l ino is, Wisconsin und Indiana. Nach
seinem Geburtsorte in der Nahe von Athens, O.. zu»
rilckgekehrt, trat er dort als Candida! für das Amt
eines Friedensrichters auf und erklärte, wenn man ihn
nicht erwähle, werde er zum Straßenraub greifen. Er
wurde nicht erwählt, und bald darauf verbreitete er durch
seine lühnen Naubthaten Furcht und Schrecken, fogar
den Nichter des Bezirles hielt er auf der Landstraße
an und nahm ihm sein Geld und sein Pferd ab. Dafür
erhielt er jedoch, da er bald darauf abgefasst wurde,
lO Jahre Zuchthaus. Nachdem er begnadigt worden war,
kehrte er in seinen Geburtsort zurück und trat aber-
mals als Candidat auf, wurde wirtlich erwählt, aber
nicht zu dem Amte zugelassen. I u den letzten 2() Jahren
hat er ein ehrbares Leben geführt.

Locales.
— t D a s hohe t. k. Acke rbau M i n i s t e r i u m )

hat auf Grund des FinanzgesetzeS für das Jahr 1884
der l. l. lrainischen landwirtschaftlichen Gesellschaft fol-
gende Beträge angewiesen: zum Anlaufe von Zucht-
stieren 2000 Gulden; zur Hebung der Schafzucht 300
Gulden; zur Hebung der Bienenzucht 150 Gulden.
Ueberdies hat das hohe k. k Ackerbauministerium behufs
Errichtung von Dörrhäuschen für Früchte eine Unter-
stützung von 400 Gulden fowie eine angemessene Sl ib.
vention für die in Gurtfeld stattzufindende Regional»
Ausstellung in Aussicht gestellt.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des p a -
t r i o t i s c h e n L a n d e s h i l f s v e r e i n S f ü r K r a i n )
fand am vorigen Freitag abends 7 Uhr im Rathhaus«
saale statt. Der erste Vicepräsident des Vereins, Herr
l, k. Hofrath Graf C h o r i n s l y , begrüßt die Versamm«
lung mit dem Bemerken, dass heute er den Vorsitz über-
nommen habe, weil der Präsident des Vereins, Herr
k. k. Regierungsrath Dr. Ritter v. S t 0 ckl, durch Krank-
heit am Erscheinen verhindert ist. Der Herr Vorsitzende
constatiert zunächst, dass die Zahl der Mitglieder der
Gesellschaft vom rothen Kreuze im verflossenen Jahre
iu Krain sich bedeutend vermehrt habe, welcher erfreu-
liche Erfolg hauptfächlich den Bemühungen deS Herrn
Lanbrspräsidenten Freiherrn v. W i n t l e r zu verdanken
ist. Der Herr Landespräsident habe sich um die Bildung
vieler neuen Zweigverriu? sowie um größere Theilnahme
der Bevölkerung sehr verdient gemacht. Der Herr Vor»
sitzende beantragt daher, die Generalversammlung möge
dem Herrn Landespräsidenten Freiherrn von W i n k l er
für seine großen Verdienste um den Verein den Dank
votieren, welcher Antrag von der Versammlung unter
lebhaften Bravo-Rufeu einstimmig angenommen wird.

Der Herr Vorsitzende. Hofrath Graf E h o r i n s k y .
spricht sodann dem Veteranenvereine, aus welchem sich
im Vorjahre die Colonne Nr. 16 der Gesellschaft vom
rothen Kreuze zum Transporte der Verwundeten im
Kriege gebildet Hut, insbesondere aber noch dem Prä'si»
benten desselben. Herrn M i Hal i i , für fein diesfälliges
patriotisches Wirken den Dank der Versammlung aus,

Her AusschusSmitglieb lais. Rath M u r n i k erstattet
hierauf Bericht über die Thätigkeit des Vereines im
verflossenen Jahre. Dem Berichte entnehmen wir, dass
der patriotische LcmdcshilfSvercin gegenwärtig 172 M i t -
glieder zählt, und dass außerdem im Lande noch dreizehn
Zweigvereine mit 677 Mitgliedern bestehen. Die Ein-
nahmen im verflossenen Jahre betrugen 1246 f l . 15 kr.,
die Ausgaben 418 fi. 85 kr. Der Gesammtstand des
Vermögens in Geld, Obligationen und Losen beträgt
gegenwärtig 2226 st. 36 kr. Gegen das Vorjahr hat
sich das Vermögen um 827 fl 90 kr. vermehrt. Zur
freiwilligen Dienstleistung im Kriegsfalle haben sich
14 Doctoren gemeldet, ebenso 3 Apotheker zur Dienst«
leistung im hiesigen Militärspitale. Zur Mitwirkung beim
Transporte der verwundeten und kranken Krieger haben
sich bereit erklärt der V e t e r a n e n v e r e i n , der S o l o l ,
der Laibacher T u r n v e r e i n und die La ibacher
f r e i w i l l i g e Feuerwehr .

Einige Großgrundbesitzer und der Pächter des fürstl.
Nuersperg'schen Bades Töftliz erklärten sich bereit, 138
verwundete und kranke Krieger in volle Verpflegung zu
übernehmen.

Herr NegierungSrath Freiherr von P a s c o t i n i
beantragt, es werde die Rechnung über die Vereins»
gevarung im verflossenen Jahre verificiert, der Bericht
zur Kenntnis genommen und dem Vorstande des Vereins
sür sein erfolgreiches Wirken im verflossenen Jahre der
Dank der Versammlung ausgedrückt.

Alle Anträge werden einstimmig angenommen.
Herr Baron Rechbach stellt den Antrag, dass

alle bisherigen Ausschussmitglieder p6r accial lMiousm
Wieder gewählt werden, welchem Antrage die ganze Ver-
sammlung zustimmt. Es wird hierauf noch der Antrag
des Herrn kals. Rathes M u r n i l zum Beschlusse er-
hoben, dass an Stelle emes verstorbenen und eines nach
Wien übersiedelten Ausschussnntgliedes Herr Regie-
ruugsrath Freiherr von P a s c o t i n i und der Präsident
des Veteranenvereins Herr M i h a l i i in den Ausschuss
gewählt werden.

Der Herr Vorsitzende. Hofrath Graf C h o r i n s l y .
spricht sodann den D a n l für die dem Vorstände des

Vereins gezollte Anerkennung aus und schließt die Ge-
neralversammlung mit einem dreimaligen „Hoch" und
„ I i v i o " auf Se. Majestät den Kaiser. in welchen Ruf
die Versammlung begeistert einstimmte.

— ( D i e n e u e n „ F ü n f z i g e r " ) Die neuen
Noten zu fünfzig Gulden, welche vorgestern zur Ver-
ausgabung gelangten, sind so ziemlich nach demselben
Systeme gemacht, wie die Noten der Oesterreichisch-
ungarischen Bank und die bisher erschienenen Staatsnoten
zu 1 st. und 5 f l . nur dass mit Berücksichtigung der
inzwischen mit den neuen Noten gemachten Erfahrungen
und insbesondere der Studien, welche das Staatsnoten-
Atelier auf dem Gebiete der Notenfabrication gemacht
hat, und endlich im Hinblick auf die höhere Wertsunime
die neuen Noten mit noch viel volkommeneren Schutz-
mitteln gegen Falsification versehen sind, welche theils
in der Bereitungsweise des Papiers, theils in der Com«
binatiou der chemischen Bestandtheile der Farben zutage
treten. Die neue Fünfzig.Gulden-Note ist die erste Note
aus dem Staatsnoten'Atelier. und dürfte, weil fo viele
Studien vorlagen, sicher eines der besten Geldzeichen
aller Staaten vorstellen, und wiewohl die Schönheit in
diesem Falle stets gegen die Forderung des Schutzes
gegen Nachahmung in den Hintergrund treten musö, sich
doch recht gefällig präsentleren. Man hat es also hier
mit der vollendetsten Geldnote der Welt zu thun, mit
Meisterwerken überdies, von denen jeder Sammler sich
Doubletten sehr gerne gefallen lafsen wird.

— ( L i e d e r - A b e n d . ) I n Ergänzung der in
der letzten Nummer unseres Blattes enthalteneu Notiz,
betreffend den morgen Samstag im hiesigen landschaft-
lichen Theater stattfindenden Liedcr»Abend. wird uns
mitgetheilt, dafs auch der Violin-Virtuose Herr K o l l e r .
Mitglied der l. l. Hofopernlapelle in Wien, seine Mit»
Wirkung zugesagt hat. Das Programm besteht aus
Lieber»Compositionen von Schulart, Goldmark, E. von
Bauduin, Hölzel, Schumann, Clauier-Pi^ceu von Cho-
pin, Schumann, Gounod, Moszlowjli. Delibes, sowie
Violin-Piecen von Sarasate, I m übrigen verweisen
wir auf das heutige Inserat,

— ( D e r A u s f l u g des La ibache r T u r n -
v e r e i n s ) zu den Weißenfelser Seen wurde des reg«
nerifchen Wetters wegen verschoben und findet bei an-
zuhoffender günstiger Witterung übermorgen, Sonn-
tag, statt.

— ( T o d t schlag.) Lazar Dobrini«! aus Galdovo
bei Sifsel trank unlängst mit einein aus L a i b a c h ge-
bürtigen Schiffer NamenS Bartol zwei Liter W^in, Auf
dem Heimwege geriethen die beiden in Streit. Dobriniö
versetzte seinem Kumpan einige Schläge mit dem Nuder
auf den Kopf, fo dass dieser den Herbeigeeilten nur noch
mittheilen konnte, er sei aus Laibach, und dann sofort
die Seele aushauchte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 2 1 . M a i . Das Kionprinzenftaar hat für
das durch den Brand des Stadttheaters nolhleidende
Perfonal 400 f l . gespendet.

Wien, 2 1 . M a i . Die ..Wiener Zeitung" veröffent-
licht das Brantweinsteuergesetz und die Kundmachung,
betreffend die Hinausgabe von Staalönoten zu 50 Gulden
in einer neuen Form mit dem Datum 1. Jänner 1884.
— Nach mehrwöchentlicher fchwerer Krankheit ist qrstern
abends Prinz Leopold von Sachsen-Coburg gestorbe».

Wien, 22. M a i . Der Eisenbahn-AuLschuss nahm
unverändert das Gesetz betreffs Erwerbung der Pilsen»
Priesener Bahn für den Staat an, genehmigte den
Staatsvertrag mit Sachfen betreffs der Eisenbahn-
anschlüsse an der sächsischen Landesgrenze und begann
sodann die Verhandlung über die bekannten Anträge
des Subcomitcs über die Nordbahnfrage, wobei To«
maszczuk hervorhob, dass die Anträge nicht als Re-
sultat der Berathungen des SubcomiteK anzusehen
seien, weil sonst der Verstaallichungsantrag mit Ma<
jorilat hätte angenommen weiden müssen, während ein
Gegensätze enthallender Antrag angenommen wurde.
Ton l l i , Hlavka und Kozlowjki vertheidigten das Vor-
gehen des Subcomiies; Herbst trat für den M i n o r i -
tätsantrag ein.

Budapest, 21 . M a i . Das Amtsblatt publiciert
das königliche Emberufungsschreiben an sämmtliche
Municipien und zur selbständigen Entsendung von
Abgeordneten berechtigten Städte, mit welchem der
Reichstag für den 25. September nach Budapest ein-
berufen w i r d ; ferner die Eircular.Verordllung des
Ministers des Innern, mit welcher für die allgemeinen
Abgeordnetenwahlen die zehntägige Frist vom 13. bis
inclusive 22. Jun i anberaumt w i r d ; schließlich enthält
das Amtsblatt das Allerhöchst sanctiomerte Gewerbe-
gesetz.

N i f c h , 22. M a i . Die Skupschtina wurde «röff«
net. Die Thronrede des Königs erwähnt die guten
Beziehungen zu allen Mächten und hebt namentlich die
Auszeichnung seitens des deutschen Kaisers anläsilich
der Manöver in Homburg sowie des Besuches des
K r o n p r i n z e n R u d o l f h e r v o r , w o d u r c h dem
K ö n i g e u n d dem L a n d e e ine A u s z e i c h n u n g
b e r e i t e t w u r d e , w o r a u f sie stolz se in k ö n -
n e „ u n d w o f ü r er v o r den V e r t r e t e r n d e r '

N a t i o n den D a n l a u s s p r i c h t . Die Thronrede
erwähnt die Unterzeichnung der Eisenbahnconvention,
kündigt eine Vorlage behufs Genehmigung der außer-
orl c»!lich?ll Maßregeln während des letzten Aufstand^
an, und danll für die Loyalität und Treue in dieser
schweren Zeit, in welcher der Staatsgedanke über die
destructiven Tendenzen siegte. Die Thronrede kündigt
eine Modification des Prelsgesetzes, des Vereinsgesetzes,
des Gemeindegesi'tzes, sowie eine moderne Reform des
Slnll'lsystmls an. Sie appelliert schließlich an die
Weisheil und den Patriotismus der Skupschtina.

Verstorbene.
Den 80 M a i . Matthäus Tschaft, Handlungscommis,

22 I „ Kuhthal Nr. 11, Lungentuberculose.
Den 22. M a i . Maria Vetter, Schmiedstochter, 6'/« 3-,

Floriansgasse Nr. 33, Diphthcritis.
I m S p i r a l e :

Den 17. Ma i . Georg Knez, Inwohner, 63 I . , Brust-
Wassersucht.

Den 111, Ma i , Peter Koch, Marqueur. 57 I , . Leber-
vcrfcttung.

Meteorologische Beobachtungen in Laiback.

^ « Z-2ß Z ° « " - ^
7U.Mg.' 739.40 4-14.2 NO, schwach heiter ^ H ^

21. 2 „ N. , 738.66 ^26,9 SO.mäßig halbheiter «?' , , .
__ ^ ., Ab. l 742.40 ^j-14.6 SO. schwach Negeu ^ ^

7 U. Hg 744.48 -j-13.3 SO. schwach bewölkt
22, 2 „ k, 744.76 ^-15.4 O. schwach bewölkt 0,00

9 .. Al, 745.55 ^-11.4 NW. schwach heiter
Den 21, schöner Morgen, nachmittags zunehmende Bewöl-

kung, um '/.7 Uhr Gewitter aus West mit Plahrcacu bis 8 Uhr
abends anhaltend. Den 22. morgens bewölkt, nachmittags Auf'
hcitcrnug, schöner Abend; sternenhelle Nacht. Das Tagcsmittel
der Wärme an beiden Tagen - j - 18,6° und -^ 13,4", beziehungs'
weise um 3,5° über und 1,9° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .

Vom tiefsten Schmerze erfüllt geben die Unter-
zeichneten Nachricht von dem betrübenden Hinscheiden W
ihrer innigstgeliebten, unvergesslichen Gattin, Mnttcr. W

M Tochter und Schwester M

D Nnna Tertsllick geb. ZetinoM >
welche heute nachmittags 2 Uhr 5 Min. nach langem M
Leiden im 37. Lebensjahre, versehen mit den heiligen
Sterbesacramente«, selig im Herrn entschlafen ist. ^

Das Leichenbegängnis dcr theuren Verblichenen
W findet Samstag, den 24. Mai, um 5 Uhr nachmittags M
W vom Trauerhause Congressplah Nr. 3 aus statt. M
W Die heil. Seelenmesse wird am 26. d. M. um M
W i) Uhr vormittags in dcr Pfarrkirche Maria Ver- M

tundiguug gelesen werden.
M Die Entschlafene wird dem Andenken ihrer Ver- >M
W wandten und Freunde empfohlen. > >
M La ibach am 22. Mai 1884. W

M Josef Tertschek, Gatte. — Maria Zetinovich, Mutter. M
W ^ Josef, Rudolf, Egon, Moriz, Söhne. - Anna, M
W Maria. Paula, Töchter. - Maria Strecker, Paula M
M Llluenstcin, Emilie Zetiuovich, Schwestern, — Albin M
M Zetiuouich, Bruder. W

» Danksagung.
M Für die herzliche Anthcilnahme während dcs
W langen Krankenlagers und beim Tode unserer nun
W iu Gott ruhenden Gattin und beziehungsweise Tochter

> Fran Marie Kobal
W geb. IelovZek
W für die zahlreiche Betheiligung am Leichenbegängnisse

und für die der theure» Verblichenen gewidmeten
schönen Kränze sprechen wir hicmit allen unseren

W> innigsten Dank aus. Insbesondere danken wir auch
den geehrten Sängern von Loitsch und der löblichen

W Obcrlllibachcr Feuerwehr für ihre ehrende Betheili-
guug au der Leichenfeier,

W Vogdan Kobal I g n a z M . I e l o v i e l
W l. t. Bezirksgcr.'Adjunct. als Vater,
W als Gatte,
W im Namen aller übrigen Verwandten.

D Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme W
W sowie für die zahlreiche Betheiligung an dem Leichen- «
W begängnissc des uus uuvcrgcsslichcn ^

> Josef Mdenvoljl >
W sagen den tiefgefühltesten Dank allen, insblsonde" W
W den Feuerwehrvcrcincn von Gottschec und M ' tc^ ^
W dorf. wie auch den Sängern, die durch ihren Gcfanli »>«
W dieser traurigen Feier die Weihe gabeu. M

W die trauernden Hinterbliebenen. W

W Gottschec am 15. Mai 1884. W
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Course an der Wiener börse vom 31. M a i M l 4 . c ^ „«« 0^«^ Ĉ bla««.)
««Id «Dar«

St»l»tS>«nlehe».
«ottNteut« 80ll» 80 70
Vilberreute k i - ,0, «1 40
1»54rr <" , Vtaatslose . «50 st. iL<-lü li-4 70
i»«o« 4°/<, ganz« «>o , l»ii si) l»6 z»
IW0« 4"/„ Fünftel 100 , 144 «0 145 —
l»«4ei St»al«l«l i . . 100 , i?3 7« 174 —
18S4(« , . . 50 , 175 50 174 —
<omo»l»enl«Nschelne . perS l . 87— 40 —

4°/, Oeft. «olb,e»t«, stmnft« . 10185 1 « —
Qesterr. «oteurente, sten»ftel . 95 8l> »6 —

»ng. Volblent« »«/, . . . , izz-«0 i l l 80
, » 4 « / , . . . . » I ' l l 0 5 - 1 0
, Paplerrente 5°/» . . . . 8« 70 bl> 85
, «ilenb.»Nnl. l»0st. ö.W.E. i42>ic> i<z 15
, Oftbahu.Piioritüten . . 9» 5^ ,« «5
, EtaaU.lDbl. (Ung. 0stb.) i , h - . — .
, » vom I . I87S i c «0 10» 90
, Pl««i«»««nl.»I00st.e.w. i ih- io I I« 50

»heil>'«eg.,«os« 4«/, 1«X> st. . . 114-50 11t 7b

Grnndentl.' Obligationen
l f t i 1 « , st. « . . M , ) .

5° / , böhmisch« 1W-50 —- -
0'/« gall,lsche 101 »0 10150
b° / , miihri lche 105 he 10S 50
li '/n n i e d e r e f t e i r t i c h i s c h e . . . . 104 l 0 i « 6 —
5° / , ,b,röft«rr^»chische . . . . 104-50 1«« - -
5° / , fteirische 104-50 - '—
b ° / , l roat lschl und slavonische . 100 — I l > » '
l " / , ftcdenbllrzlsch« . . . . 1 « 50 i l » l öl<

« e l b w o «
5»/, l « « « » v « « V < U l a l n . . . 101 — i c i b«
L«/« »nga^sche 101 5» l i » z<l

«udere »ffentl. «nlehen.
Donau<«eff..L°se 5°/» 10« ss. , 116 « 115 7l
bto. «nleihc 1»?«, ftmerfrel . 104'— 104 ? l

»nleben b, «tabtgemeinde Wien 102 35 105- -
Nnleheu b. Gtabtgemelnb« Wien

(El lber ober V° l d ) . . . — —
P«l«ln>««nl . b. «t«bt«em.wi»n 1L8 — 128 z l

Pfandbriefe
lsnrioust.)

«obencr. all«, ilfterr. 4'/,°/» «old 1 « 75 1 « «
bt». w bo „ , <»/,»/, ,7 S7 50

bto, Plämien^Schulbverichi.«»/, »,- 9« 50
Oefi. H^votbelenbllnl 10j. 5'/,°/° - -
Oest..ung. Vanl »e«l. e°/, . . i « i zo »01-70

bto. , 4>/,'/» . . 1«u l« 100 4s.
»t«. /, " / , . . »4-85 »5 —

Qng. allll.Voblncltbit»«ctlen«es.
in Vest in »4 I . veil . 5'/,°/° . 101 75 I0!l 25

Priorität«. Obligat!,««
(süt 100 fi.>.

«lisabeth-Weftbahn 1. «mission !08 «0 108 8t
fftlvinantis^olbvahn in V i l b . ic,? 25 10?-?!.
lfra»z»Ioles»Vahn 90 l l l 3040
Hülizischc Harl» Ludwig »lvahn

«im. I«« ' 30N st. G, 4>/̂ »/n . . icu 3c, 120 70
Qesterr. ttvlbwestbahn . . . . 104- -1045»
«iebtnbülgn j 8 » — b« «0

«eld Wale
Vtaat»bah» ». ««isston . . . 13? 50 188 - -
«übbahn «»3«/, i 4 l - - i<5 lü

« .. ^ " / » »3-50 l « 70
Nn8.'«all,. «ah» . . . , «8 8, ,9 20

Div«se Lose
(per « tü«) .

««bitlos« 10« fl I?«/.a l?7 —
«lary«L«se 40 fl ^ . z , , _.__
i°/ . D°N2N,Dc»mhslch. iou II, . 115 — 1i« —
LasbachtrPromltn.UnIeben xafi, »,b0 « 5 0
Ofen« 8°sc 40 fl <4 . . 45 .
Palffy'Lole 40 st Igz<» zg'ie
«othen »reu,, 5ft. «es. , . 10 st. iz« ? l 1 , -
Nubols-lol« 101 1,.». ^ ,^2
Val»»Lose 40 st zz . . . z , . _
St..«en<)>«.Lo<e « ff 45,5 4 , . .
walbftcln.Vose xu N »«,75 „.,5
Mubischglatz.8ost A0 fi. . , zg.gg , , . ,

Vank. «ctie»
(Pe, VtiiH).

»nglo-Oesten. Vanl »02 st. . . 115 5c. 115 75
«»nl .« l ells«jaft, M e n « «iü fl. - - . "
»antverelu. Wien«. 100 II. . . ,»8 «u ic.» »c.
«bncl.<«nft.,Oeft.!«>oft. O.4<,°/, 242 zl>!»cl>-?5
«lbt,.«nft. <-H»ub u. « . i«a fi. 5«.'?« «I l —
«tbt..«nft., «Nss. Nug. ,00 st. . 3l4 75 3'.L ,5
Dtpofitenb^«llg,»oa fl. . . . ,11—.>,:,.—
«l«con^te.Ocl>^lied»°ft. zoo«, « 1 4 - siz __
Hypothelenb.,öst. ,00«. «5°/»«, «o>— ,« —
Länderbanl öft. i!u«ft.c». 5u«/H. i,,?-,, I«? l>0
0«fie«.Nn«. Vanl 8 5 0 - 8 5 7 -
Nnionvanl 10« fl 1»8 4U l08-80
lUerlebrsdan! «Ua. 140 N. . 14«-5o!i43 ^»

! «elb N » ^
Nttie» von Transport«

Unternehmungen
(v« «tu«).

«Ib«cht.«ahn ,»0 st. « i i b « . — — — —
«lslN>«Mum«,.«ayu»00fl.SUi,. l?» 75 I?» l5
«ulf ig.. Iepl, «lsenb. ,oo ss. « M . —-—
»shm. storbbahil 1«» » . . . . —

, Westbahn «00 sl, , , . - — —
V»^chti«h,ab« «isl> 500 st. «Vt. — —

, <U», U) ,aa fi. . — . .
Donan - T»»mvslch!yahrt . Ves,

vesterr. 50» fl. HM 575 — «7? —
Drau.Ns.<Vat,.Ps,..g.),oo!l.« . .-
Dns«N°b«nba<her«,.«,«<)ass,V.
«li<c»b«th<«ahn 20ll st. «Vl . . . 234 5: « l l —
„ L!nz>«ubwl<« »00 st. . . . - -— —
,EI,b..Tilol.I1I,H.ls?»z00st.S. ise?ö «7 «
fftlbiuands.Norbb. lOOO fl. l V l . »53» »5!<8
ffrau»»Ioses»Vahn «00 st. s i lb , »a -̂l»» »0» —
KünsNlcheu»V«cscl His.^l l f f .G. zig , i g —
Valz.<larl»Lubw«g<« »nast. «W. ,85 ?5 »»« ^-
« la , .»«f lach««.Ä,«Wf l .ö .W. —.
«ahltndna"«is«nb. »00 st. . . zß 75 z? »5
«aschanxiDberb. sisenb. »aofl. Ei. 14,-5, 150 >
Lemb«a««lzrnow.» Iassu «iseu»

bahn.G«sell. 30» st. «. w . . . « 8 » 1K8 «5
U«yb, öft.'UNg., Tilest500st.HV>, 573 — 575 -
Qester«. «olbweftb, »00 st. Vi lb . 18» 1 « »5

bto. (Ut. «/ »0» fl. S i l o « . 1 , ^ ' « » l k
P lag 'Du i t l Hisenb. l50! I .Si lb, 4,7s. 4« ?L
«nbols' «ahn Wo N. «!lber . I8<z>75 I»1 25
Vlebenbilrge, «isei.d. <oo st. s . 1 , , zc> 178 —
Gtllclt«e>!e.lbHbn »0» N. ö. W. . z:l>75!«l5 - -

«»«<" Ware
Gübbahn »00 sl, « ! i» , i 14»-— 14, »b
«üb.Noibb. ««rb. .« . «>«fl.««t 150 50 151 -
IheitzxVahn »oa st. «. W. . . «<> , l , ,50 75
lr»««ay»G«s.,wr. 170 ff. e. W, »zz>. , z , c.0

, w i . , neue lao st. . . lo» — !05 75
Tlan«pl,re<<3ll^ll!<bas< 10Y fl. . —- - ..> —
Il l luau-Vrall lv «»5 f l . i , W. . — — — —
Nng.gali,. Ms«nb, »UU ff. V l lb« U« 75 i?5 «
N»ff. «orbostbahu ,00 st. VNdn ,« l »5 , « , 75
Ullg.Weßd.(«a»l,.»iaz)»00st.Y. »74 75 175 26

Indnftrie.«etie«
(pe, « l i l s ) .

Egydl und Hinbbeia, Eisen» unb
Stahl . Inb. in Wien iuu st. . »e— . . . »

«i<enbabuir..V«!hq, 1.80 st. 40°/» ic,5 50 1st« -
^ lb tm i l h l " . Papielf. u. V.«<», «5 — «5 b»
Montan-Vtsclls. 5fteil.'»lpine . ,0 8« ?i-»u
Präger l?ism<Inb.»»ts. «00 st. 19« 5c» 1,7 —
Galgo.Tarl. «liscülafs, wo st. » , , 50 1 « .
Walsens..«.. Oift. in Üv. 100 st. »45 —14«ec
«l isa l l« «ohlen».»G«s. 100 N. . - — —»—

Devise».
Dtutsch« Olii«e 5» «5 59 »0
London 1»» 02 l « »a
Pari« 4845 4» 50
Pet«r»bul<l —— —- -

«alnte».
Ducaten . . »7» »75
«0.ssranc«««tll<l« »e» »»»
Gilb« — - — -
D^tsch« ««lchsbanlnol«». . . N9 70 59/5

Ämkblatt zur Laibacher Zeitung Nr.118.
Ireitag, den 23. Ka i 1884.

<2044-1) ItH2Fi»8i1<> ^b. 4044.

u. Ilr. Heielue vluüe 2U Xruu^llo / üu6 lt. m»1» 1884. I., 8t. 404«, o uovl «»novl

?0 äogovol'll 3 «. i l l . <1oio1no-brumd«v»1lim jiavolMvom V ^lrullei «o^avno ä»^o Nll, ru»ll^u

2» äsivluo drllwdovco Ntl Xr»u^8liom.

! v akr^'i v akrajl

drniudav- 8 "V Ibrambov- « - v (».».)
»llo^a da- ^ « Inksss» da- 'Z Z
! t^ouH 'v u täljona ^ ^

6. !fovsm Uostu s 24. «« I^ud^'»lii
8. Ustliki .t, 25. ^ I.jud4jullj

^ 9. öruum^i !l! », 2«. 2 Vrdnilli
11. koösvji ! -^ 27. ^ koFktei j

^ 12. «« Nidnivi I "° 28. ^ I.oii
^ 13. .̂ Vslillid I.üHö»d ! " 29. °° ko^H im
do 15. ^, ^uiomborkll ^ ^ 30. Ilirg^i Li8tri«i
^ 16. ^ 'Irsdn^'sm ^ x 2. Lonoiüiad
" 17. öati i im " 3. Vip^vi
-> 18. ^ I , i t i^ ^ s. ^ I<Il>i'i
5 19. " ^nssorji l .^. , 7 ^ ^ gkoyi I^oili
« 20. » L»toö»d >Ij "- U. <-> Xran^i
^ 21. Xrökem , " ^ 9 ^ ^ »aüov^ioi >
^ 22, 308wiy'ovi<:i ^ . ^ 1 ^ , c- X ranMi <3c>ri

24. Illoilrcinossu ! "" ^^- L!lliuuillü
13. Liclu

I) X pri^Ioäuomu 8boäu, ki 8» V5»1lo Isto 2dors po L^or^j uavsämn ognovi, prit i ^o
liolz^n vgalc <l«i«1ni drumbovee, katori tigtn leto ni dil uvMon Ic iüadräidi vo^zilii i novineov,
u!i K vo^uälli vn^i. Vni <l«i«1ni bl»miiovoi, l l i »o v / u ä n ^ o m » l u i d u n o m l o t u , o^roöioni!
^o, <l» ^iln ni trodu, ^iriti Ic zili^Ioäuuinu sliadu.

2.) X i)n^l6(Inomu 8li«äu i'o V8llllumu <1oioIn«NU dramlioveu ziliti u» tigti prissioäni
^r»j n̂ «ssc>v«ff», i-kx^rc Îoclnossu, ol i i^ l l . ki ^u nll^dliiu n^o^ovo^» stannviöö».

3.) i'riöötolc ^ri^iocluvlll^ll, 8« du, ua 2u»n^o » trodunto. Doioinu-drumdovgkim i-^pio»
lflecloul >̂o äo^ovorno 8 ^ulitiönimi oilra^nimi odlastvi pu udöiluik in äru^iil l»2luorall (lolo-
ülti uio, Ico6»̂  8» priöno pri^ioäni «Iioll.

4.) ?lu,vilomn, no <1oio1ni bramdovoi II pii^isünumu »Iiodu na Zllliou^'ojo 8 z)08oduiwi
Uvrstitvoilimi pOLovmellmi.

5.) ^, V8i tuki cloioini drambnvoi, Ili nc> 6olil>i prit i k pli^Inllnomu 8l)«llu, )̂g, nigo
l>lizij, ittivadi^o 8« ^ uvr8tltv«niiui p02c>vlii«»mi (luloöou <1s,n Ic <Ioi«1no-!)r»mb<)V8k«mu olci^-
llumu t'oillvobl^'u »ll i>«2n«j8i DN^I«<l, in, u,!c<i »o „« moro^o poiiolnem oi»rl>,viöiti, 2».Icäj M8o
imZU II ni-i^Iuäimmu gdoäu, iiriöllkovllti '̂im ^y «gtro 1c»2ni.

t>.) ?,'i8tim 6e2olniiii I)ru,iul)(>v<:ow, Ili 80 2»öll8no ocl8otni 3 8vu^o^Ä gtuunviöö», <Iovu-
^uj« 8<z u» n M ^roZu^o, üll 8vô <, <luliuc>8t, prit i k ^riFloänonm 8iwdu, ilpolui^« nu, nû »
^liin^om Icrlrji plißloänoss» 8lwäu,.

7.) X ^li^Ioäuomu nlioclu ̂ o v8«I^' prinsZti auioino-dlamdovglci vo^uölli Ü8t, in z>o!c»2»tl
^" tudi V8k tallll z,i«ina, Il^tora uwmoh^^'o iirvmsmlic) 8wnu, llli ^remüiudo v oliitühi, tülcc,
"- l^l, poroönp, i-o^tvc-n« in 3mrtn« Ii«t« i. t. ä.

8.) ()plN8tilo c,ä M ^ W I n ^ a ulwcill no clovo^ujn 8amc> v nuMK »wöü^ili. in utomo-
^unn ^roön^u ^u «ii'lostil» ^« pikvoöl^no vlu^uti i)li pri8w^noiu (I^oIi>«-urllinI)uv3lcoiQ ril/pro-
lfloäu. Xor «u wks proofs viätfl^a v 8vo^em intorenu, /ilto^uäl,^ ni8o i)i08to Ilviolc» in
lxMinuy.

9.) ^Ica lcäo 2»r»äi plekratkoss» ö»8^ ni wo^oi prngiti «pro8tila ziroä prisslocluim
"wdoN^ ^oglati mor» na prißloclni kri^ gpriöovulo, v kntor«m iupau8tvo iiotr^u^o laürio»
^lno uLrnIc«.

10.) V §. 26. voM8lc(,f5H falcon» 2ll2Niun«nc>vanim o8odu,m clovohu^o »s oproslilo o<1
l'Ntzloduo^il 8lwcla nu nroän^o n^in vi^s^il odlagtvli,

II) Osiolni briliudttvci nriäoj« n» nn^Ioänl kraj v sslll^»8ici (civilni) oulolci. Orn^o.
Î l̂icy i 5 ^ ^ ^s^ll i>llöutliuiu i)riß1o<1uvn,l̂ ll oäloiiti, in mod iiri^Iollovlin^oni tod.-lk lcixliU
" l <l<>puööynu.

12) Uoä iinsioüovLn^sm »o äsiswi brambovoi i»uä vo^älla 8oäno odl»8tjo.

V I^udhlmi <lnb 3. m^'u 1884.1.
0. Il l, lloisini i,roä8oäni1l:

Kundmachung Nr. 4044

der r. l . Landesregierung für Krain vom 3. Ma i 1884, Z. 4044, betreffend den neuen

Controlsversammlungsftlau für die Landwehrmänner in Krain.

I m Einvernehmen mit dem l. l. Uandwehr-Cummando in Graz wird zur öffentlichen
Kenntnis gebracht der nachfolgende

für die Landwehrmänner in Krain.

Die Controlsversammlunn findet statt:

im Beznle am !im Vezirle am
des Land» " i «. 5> ^ l « beb Land» -Z < . „ c> . . «
wehr.V°. 3 ß , m O r t e »ehr-Va. 3 I i m O r t e
taillons " D taillonS " Z

6 Nudolfswert 24. ^ Laibach
8. Mottling 25. ^ Laibach

^ 9. Tschernembl ^ 2ö. ß Oberlaibach
11. Gottfchee ^ 27. ^ Loitsch

^ 12. ^ Reifniz ^ 28. ^ Laas
^ 13. ^. Grohlaschiz ^ 29. G Adelsberg

15. ^ Selsenberg 30. Feistriz
^ 16. Treffen ^ 2. Senosetjch
2 17. Sittich « 3. Wippach
<« 18. ^ Littai ^ b. ^ Idr la

19. - Sagor 7. ^, Vischoflack
« 20. « Ratschach 8. « Krainbura
" 21. Gurlfeld " 9. ^ RabmannSdorf

22. Landstrah « 10. y Kronau
24. Nassenfuß 12. Stein

13. Egg ob Podpetsch

A l l g e m e i n e B e s t i m m u n g e n .

1.) I u dem Erscheinen bei der alljährlich nach obigem Plane stattfindenden Controls»
Versammlung ist jeder Landwehrmann, welcher im Laufe des Jahres nicht zu einer Rekruten-
Ausbildung oder Wasfenübunss eingerückt war, verpflichtet. Alle im letzten D ien st j ä h r e
stehenden Lcmdwch,manner sind von dem Erscheinen l>ei der Controlsversammlung enthoben.

2.) Zur Lontrolsversammluna. hat sich jeder Landwehrmann auf dem seinem Wohnsitze
zunächst gelegenen Comrolsvlatze des eigenen Evidenzbezirkes einzufinden.

3.) Der Beginn des Controlsactrs wird durch ein hornsianal kundgegeben. Die Stunde
drs Veginnes ist nach den Communications» und sonstigen Verhältnissen für die einzelnen
Controlsorte zwischen den L. W. Evidenthaltungen und den politischen Bezirksbehördcn festzu»
stellen.

4.) Eine specielle Einberufung zur Coutrolsversammlung mittelst Einberufungskarte
findet in der Regel nicht statt,

5 ) Alle diejenigen Landwehrmänner jedoch, welche zur Coutrolsversammlung verpflichtet
aber nicht erschienen sind, werden mittelst Einbenisungslartc auf einen gewissen Tag zum Land»
wehr'Vczirksfeldwebel zur Nachcontrole vorgeladen und haben, falls sie ihr Weablciben von
der Conlrolsvcrsammlnng nicht vollkommen rechtfertigen löune». strenge Ahndung zu gewärtigen.

6.) Den von ihrem Wohnsitze zeitweilig Abwesenden wird die Erfüllung der Pflicht des
Erscheinens zur Controlsversammlung auf ihr Ansuchen am nächsten Coutrolsvcrsammlungsorte
gestattet.

7.) Zur Controlsversammlung ist stets der Landwehr-Pass mitzubringen, sowie auch
jene Documente, welche eine Aenderung des Standes oder Veränderungen in der Familie
begründen, w,e Trau-, Tauf» und Todtenscheine ?c,, zu prodncieren sind.

8.) Eine Enthebung von der Controlsvcrsammlung wird nur in dringenden Fällen
bewilligt, und sind die begründeten Enlhebungsgrsnchc zeitgerecht an die zuständige Landwehr«
Evideilthaltung zu richten. Derlei Gesuche sind als im eigenen Interesse eingebracht, stempel»
und portopflichtig.

9.) Wenn die Enthebung wegen Kürze der Zeit nicht vor der Controlsversammlung
nachgesucht werden konnte, ist ein die Verhinderungsgründe bestätigendes Zeugnis der Gemeinde»
vorstehung auf den Controlsplatz zu senden.

10.) Den im ß 2« des WchrgeselM bezeichneten Personen wird die Enthebung von der
Controlsvcrsammlung über Ansuchen ihrer vorgesetzten Behörde bewilligt.

11) Die Mannschaft erscheint auf dem Controlsplatze in bürgerlicher Kleidung; Waffen.
Stöcke u, s. w. sind vor Beginn der Versammlung abzulegen, uud ist das Rauchen während
derselben nicht gestattet. . , .

12.) Während des ControlsacteS unterstehen die üandwehrmänner der militnrlschen
Jurisdiction.

Laibach an, 3. Mai 1884. „ ^ . . ^ .
Der k. k. Landespraslbent:

Freiherr von Winkler m. p>


